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fi ’au Caülaux’ Bttcntat.
„ . .attentote von Frauenhand gegen Tagesschriftsteller
tzĵ sen nicht zu dem Niedagewesenen. Als einst ein
ein""»r Blatt gegen die Sängerin Frau Lilly Lehmann^rn Artikel brachte, erschien die Dame, in ihrer
g Meinung die reine Brünhilde, in der Redaktion der
bcin̂ g-und rächte sich an dem Chefredakteur in höchst
^Mgrejflicĥx Weise. Sie ist nicht wegen vorsätzlicher
Di? -Verletzung bestraft oder auch nur angeklagt worden,
teidi o/ientliche Meinung gab ihr recht, daß sie sich ver-
eh,;9* hatte, ohne viel nach den Folgen zu fragen. Der
U»d » ?gt: 'vas kommt danach; der andre; was ist recht?
Au» ?durch unterscheidet sich der Freie von dem Knecht.

?<m3 ein General mit der Pistole in der Hand in die
einer Berliner Zeitung gekommen ist, um den

Faviin * niederzuknallen, der Ehrenrühriges über seine
An» , behauptet hatte, ist wohl noch in aller Erinnerung.
SM er ftf)uttert wieder ein ähnlicher Fall die öffentliche
•Wo« n?' nur daß er in Paris spielt und eine ganz eigen-
ihr-L Note dadurch erhält, daß eine Frau zur Rächerin

^Mannes wurde.„Figaro", an dessen Spitze Herr Gaston
tzŷ btte stand, hat mit den gewöhnlichen Pariser
dux̂ vardblättern wenig gemein; er hat Jahrzehnte hin-
zu ^ uf Wert gelegt, das Blatt der guten Gesellschaft
ö°t orr lasen ihn die Republikaner der ersten Kreise,aber die Bonapartisten und jene Orleanisten,

, "er „Soleil" zu langweilig war. Alles, was zu
Mst°»-Een Fünfhundert gehört, muß beim„Figaro" seine

"sarte abgeben. Der Fünfuhrtee der Redaktion in
Erxĵ Arachtsälen, der vor einigen Jahren als neues",.-?als in Paris sich einführte, vereinigte stets die

jps W* MhstMp s-R-kKtWEich: Ktl « Urs.

Donnerstag, Len 19. März 1914. 71 Jahrgang.

otfom» Artikel lesen, die den Franzosen als verzückt
ÖQ9«0ert ?"^ ten. In der innerfranzösischen Politik
^ verirr - „Figaro" häufig genug politisch geschwankt

hJte %t oÄ er  Gunst und Mißgunst das Feld überlassen.
°en  ftaniarfr wohl auch sein monaielanger Kampf gegen

.. sälnnf* 1? Finanzminister Caillaux.

, ye flen hnf LUöien- ■on oer inneisranzonicyenhsoiuiiM der „Figaro" häufig genug politisch geschwankt
p'erl,-- 'Sucher Gunst und Mißaunfi das Feld überlassen.

H,» «y(Qn t T . uumu ?tmuunci \g.uiuuu &.
m,»,.- r» tn  Deutschland diesem Kampf Verhältnis¬

ses Beachtung geschenkt, da er sich zuletzt fast in
ellervr»-!. ,, ^ Art unterschied, die wir von unserer „Ent-

her kennen, die Persönliches-Allzuperfönliches
- °l und selbst vor intimen Geheimnissen keinen

l8.
A«« stillen Gaffen.

So*«8*001011  bon Margarete Wolfs.
(Nachdruck verboten.)s - Aertâ " - '

Ä ^ ^Unĝ '^ war eine robuste Person und hatte eine
e,e llstaiisr? !. Wesen war steif wie der Leinenkragen

\  ten . die sie trug, und kantig war ihr
15 ? ^ ttshen Moll . . . Ach ja. Jettchen Moll . . .

s».??elfŷ " vertrocknet. Das Gesicht voller Krickel-
h ». . vlb ^ ? hl*

iChöAr'uiien ört UUCA* vi/t-iiu)i üuuec « ciait*
Sinn ec0 öie  Augen , diese guten, treuen,

k Äun-« EU- Lebensunerfahrene Kinderaugen. . .
Qlteä nLs C&̂ u wahr . Jettchen Moll war ein

s Sie mar noch nie in die Welt hinaus-
be>y,,Mtts, ch? dein Häuschen, in dem sie das Licht er-

I« geblieben. Zu Lebzeiten der Eltern
ste>,s,E des el̂ >-5i^ ones, großes Mansardenzimnier in dem

fi/ i ei! Ackerbürgergehöftes. Aus dem einen
^st Wipfel eines Lindenbaumes, aus

zü- w fie eine weite Fernsicht über Felder und

fötif®ten jKnj.„®rt1  waren gestorben, der Bruder heiratete,
v̂ Er gekommen. Fünf an der Zahl. Alle

Ast ^ rangeî ,^ " hellen, sonnigen Mansarden-
Äx braucht-» ^1- Me fünf hatte sie groß getragen.

ei» ssN dann das Zimmer allein. Da war
Aid-nbatte  si- "Eres, einfenstriges Stübchen gezogen.
«ULt-Eesten schon wieder räumen müssen, die
»An Zî wen waren herangewachsen und bean-
>̂ »de^ gab )Vi» er  sur sich. Im Hause war aber wenig
u^ °Sik̂ ttchenz EU andern Raum für die beiden als
*7*4« - fä* Stübchen. Es wurde durch einen

«Us

fî kzi-^ stichen« < aruum zur oie oeu
dz» ^ Eübchen. Es wurde durch

' «ug 'sh eine y »̂?Elche instand gesetzt, und Jettchen
Ab-^ Uern hmÄ?^ Er auf der Abseite ein. Da blickte

Er Jettch»»"hohen Fenster auf die Scheunenwand.
sieL murrte mit keinem Worte. Für d.e
vicht im die Kinder opferte sie sich aus.fi» ''Ui* uichj >ur die Kinder opferte sie sich aus.

9i Arbeitu r? Ew elterlichen Erbteil , das in der
^ ^ Ete vov Mt steckte, sie verlangte keine Zinsen,

Essen,!Ä ^ hŝ spät mit und erhielt dafür nur
"vd gijt̂ s;? Vinken. Aber sie war zufrieden, war

ulich, wenn die Kinder ihr Liebe be-

Jlttih-,, öec  Gesellschaft. Jede Aristokratin aus dem
Csttnsz» ^ Saint -Germain, die da wünschte, daß ihre
SSertÜ9e  und Diners nicht unbeachtet blieben, mußte
>vijhf,t vorauf legen, daß sie in der Gesellschaftschronik er-
l»,dxx. wurde, erst wenn der „Figaro" schreibt: „unter
ssfftali°»!."bwerkte man . . .", — erst dann gilt irgendein
Äeram» Überhaupt als vorhanden. Trotz dieser festen
*>en Vrung in der Gesellschaft hat der „Figaro" in
stiefchx^Men Jahrzehnten über eine Abnahme seiner
hberb-,i klagen gehabt, was wohl nicht nur auf das
vsessx.wnehmen der billigen chauvinistischen Slandäi-
oie vvs-f» ''Matin" zurückzuführen ist, sondern auch auf
Unter zweideutige Haltung des groben Organs
^sfey gjst wettes Leitung. Abgesehen vom „Gil Blas",
°hne sĵ wEggründe dafür aber nicht ganz lauter und

einr?- ^̂ Es Interesse sein dürften, ist der „Figaro"
'Nils nm?EBlatt in Paris , das, unbeschadet feines eben-
U»d he,, r»?lsststchen Standpunktes, dem Deutschen Kaiser
^chtigk-:/vhrenden Geistern Deutschlands stets volle Ge-

hat zukommen lassen. Mitunter konnte.man
Milfpr  Tpfört St<» Stm rtTS

Halt macht, um die Sensationslust ihrer Leser zu kitzeln,
unter Umständen auch nur, um von dem Inhaber irgend¬
einer großen Firma in Form von Jnseratenaufträgen
Schweigegeld zu erpressen. Daß der „Figaro", der sonst
auf seine Wohlanständigkeit so sehr pocht, jetzt, von dem
Haß Calmettes geleitet, in dieser Art gegen Caillaux vor¬
gegangen ist, hat ihm auch in .Frankreich nicht viel Freunde
gemacht. Der Finanzminister, ein reicher und vollkoinmen
unabhängiger ehemaliger Bankdirektor, muß sich selbst¬
verständlich, wie auch so viele andere republikanische
Poliiiker, nicht zum wenigsten sein grober Gegner Briand,
den Vorwurf machen lassen, daß er seine Politik so häufig
wechsele, wie der Gentleman sein Hemd. Der „Figaro" hat
ihm nicht nur das vorgeworfen, sondern auch persönlich un¬
lautere Machenschaften: zunächst sein angebliches weiteres
Verbleiben im Direktorium von Großbanken auch nach der
Ernennung zum Minister, wobei er diese natürlich auf
Grund seiner Kenntnis geheimster politischer Vorgänge
begünstigt habe; sodann sein Eintreten für die Straffreiheit
ehemaliger Finanzfrennde, die sich irgendwie vergangen
hätten und ähnliches mehr. Alle diese Vorwürfe, die dazu
dienen sollten, den Minister persönlich unmöglich zu
machen, um die von ihm eingebrachte Einkommensteuer¬
vorlage zu Fall zu bringen, wurden von Caillaux und
auch von allen ernsthaften Politikern der Kammer
mit absoluter Nichtachtung behandelt. Man gab sich
nicht einmal die Mühe, Herrn Calmette vor Gericht
zu stellen oder ihm die übliche Pariser Komödie eines
Waffenganges anzubieten. Wie es aber immer zu gehen
pflegt, so auch hier: ein Enthüller bekommt>m Verlauf
seiner Aktion von allen Seiten immer neues Material und
greift schließlich gierig und wahllos danach. Calmette hat
in den letzten Tagen uralte Briefe Caillaux'. die ihm von
irgendwoher zugesteckt waren, veröffentlicht. Privatbriefe
an eine Dame, aus denen unter anderem hervorgehen soll,
daß Caillaux in jener Zeit genau der entgegengesetzten
Meinung in bezug auf die Einkommmensteuer gewesen sei
wie heute. Mit anderen Warten: er sei ein Gesinnungs¬
lump! Auch das ließ den Minister und seine Kollegen
noch ruhig, da ffalmette mit diesem Vorgehen in den
Augen aller Gentlemen sich selbst gerichtet hatte. Aber
nun ging der Frau Caillaux, der ein Loher Richter gesagt
hatte, daß eine Verleumdungsklage wenig Aussicht habe,
das französische Temperament durch: „Erwürgen möchte
ich ihn, den Kerl!"

Mit dem Revolver im Muff gniUsie zur Redaktion
des „Figaro". Sie wünsche Herrn Calmette zu sprechen.
Da fie die Nennung ihres Nomens zunächst verweigerte,
wurde sie nicht vorgelasten. Darauf schickte sie ihre Karte
in -verschlossenem Kuvert hinein und Calmette erklärte in
einer Aufwallung, von der man nm,t lagen rann, ov sie
einer gewissen Ritterlichkeit oder nur der befriedigten
Eitelkeit entsprang: man möge die Dame einlassen. Sie
kam und feuerte wortlos sämtliche Schüsse gegen den
„Figaro"-Herausgeber ab, der schwer verwundet zusammen¬
brach. während die Attentäterin sich widerstandslos fest¬
nehmen und abführen ließ. Die politische Folge dieses
Dramas war zunächst der Rücktritt des Ministers Caillaux.
Wie die Gerichte und die Volksmeinung die Tat der Frau
aufnehmen werden, läßt sich noch nicht abseheu.

Im Gefängnis.
Im Gefängnis ist Frau Caillaux völlig zusammen-

' gebrochen. Sie bat andauernd Weinkrämvfe und wird

strengstens bewacht, da nian einen Selbstmord befürchtet.
Sie ist, wie versichert wird, erst in ihrer Zelle zum vollen
Bewußtsein ihrer Tat gekommen. Man schreibt dies dem
Umstande zu, daß der Minister, als er mit seiner Gattin
im Polizeikommissariat eine Unterredung hatte, ihr sagte:
„Ihre unüberlegte Handlungsweise hat meiner Laufbahn
ein vorzeitiges Ende bereitet. Ich verzeihe Ihnen."
Darauf verließen Frau Caillaux die Kräfte und sie fiel
in eine tiefe Ohnmacht.

Das Urteil der Presse.
Die gesamte Pariser Presse beschäftigt sich natürlich

ausschließlich mit dem tragischen Vorfall im „Figaro", der
alle Gemüter auf das lebhafteste erregt hat.

Der „Figaro " schreibt: Unser Direktor, Gaston Calmette.
ist heute nacht einem Mordanschlag erlegen. Dieses Ver-
brechen wird im ganzen Lande Zorn und Entrüstung er¬
regen. Wir, seine Mitarbeiter und Freunde, sind vor Schmerz
niedergedrückt. Wir haben den Führer verloren, der als
Opfer in dem loyalsten und kühnsten Kampfe gefallen ist,
welchem ein patriotischer Schriftsteller jemals seinen Mut
und sein Talent gewidmet hatte.

Die „Petite Republigue " meint: Der Augenblick ist
nicht gekommen, um die Berechtigung gewisser Polemiken
zu erörtern. Man kann nur das eine saĝ n, daß Calmette
einer Niedertracht.unfähig war, und dc.„ sein grausames

l Vorgehen ihm als eine peinliche, aber gebieterische Pflicht' erschien.
| Die „Lanterne " sagt: Der von Calmette begangene! Fehler rächt sich schwer, und wir sehen in ihm nicht den in
i rühmlichem Kampfe für seine Überzeugung gefallenen
j Journalistem Er hat die Mauer des Privatlebens über-l stiegen und sich dadurch der Kugel ausgesetzt, die ihn traf.

Der „Radikal " urteilt ähnlich: Calmette ist nicht nur
i ein Opfer der Frau Caillaux, sondern auch ein Opfer seines
! maßlosen Hasses, der ihn seit einiger Zeit seine übliche
! Höflichkeit vergessen ließ. Welch schwere Veranlwortung für

die, die ihn ermunterten, >ve»n es sich bestätigen sollte, daß
er solche Ratgeber hatte,

politische Rundfrbai«.
Deutsches Reich.

ck- Eine deutsch-englische Grcnzberichtigung in Ost¬
afrika ist durch eine gemischte Kommission vorgenommen
ward-» wird in ihren Einzelheiten demnächst bekannt¬
gegeben werden. Die Tatsache, daß eine solche Grenz¬
berichtigung beabsichtigt war, hat wahrscheinlich die im
Ausland veröffentlichten Meldungen veranlaßt, die be¬
sagten, daß irgendein umfassender Austausch von englischen
und deutschen Gebieten bei den Verhandlungen inbegriffen
sei. Die Grenzänderung, die in Frage kommt, betrifft nur
Vorschläge, die sich bei der Tätigkeit der englisch-deutschen
Grenzkommission ergeben haben.

-B- Ein besonderes Staatsarbciterrecht ist von einigen
Parteien des Reichstags beantragt worden, auch im
preußischen Landtage ist ein freisinniger Antrag gestellt
worden, der sich dahin ausspricht, den Arbeitern im Ver¬
waltungswege eine festgegründete Stellung zu geben. Die
Angelegenheit ist kürzlich im Reichstage verhandelt worden,
wobei der Staatssekretär des Reichsamts des Innern
einen ablehnenden Standpunkt eingenommen hat. Auch
das preußische Staatsministerium hat sich kürzlich mit
dieser Frage beschäftigt und sich ablehnend ausgesprochen.
Der preußische Eisenbahnmiuister wird diese Stellung der
Staatsreaieruna eingebend begründen. Die Kisenbabn-

„Konntest du denn heute abkommen?" fragte Berta
Keil mit versteckter Ironie.

Jettchen sah mit ehrlichen Augen die einstige Schnl-
freundin an. „Na, es ging man schlecht, Berta", meinte
sie. „Bruder und Schwägerin sind mit den Kindern aus¬
gefahren. Zur Melkezeit will ich mich mal umsehen, dann
komme ich wieder."

„Die Mägde sind doch da", äußerte Frau Wichtig.
„Die sind da. Aber Sonntags sind die zu dalberig.

Man kann sich auf die nicht verlassen. Die scharwenzeln
mit den Knechten", entgegnete Jettchen.

Was bekommst du denn für deine Ailfpasserei und
Rackserei?" Berta Keil hatte einen spöttisch-gering-
schätzenden Zug um den Mund.

„Ich bekomme doch, was ich brauche. Mir fehlt doch
nichts", stotterte Jettchen, die jetzt Berta Keils versteckte
Absicht merkte.

Berta Keil schob ihre Kaffeetaffe zurück. „Was du
schon brauchst. . . Ich weiß nicht, wie man so . . . so . . .
so dumm sein kann. Was hast du vom Leben? . . . Rein
nichts . . . Aber rein gar nichts . . . Ich sollte an deiner
Stelle sein. Das Geld von den Eltern ließe ich mir verzinsen,
und meine Arbeit sollte er mir wohl bezahlen, der schlaue
Herr Bruder."

„Aber Berta! Nein, so kann ich nicht sein! Liebet
euch untereinander, heißt es doch", flüsterte Jettchen und
sah Berta Keil mit ängstlichen Augen an.

„Alles muß seine Grenzen haben, Jettchen", meinte
Frau Emma.

Jettchen wagte gar nicht auszusehen, sie duckte sich
förnilich in sich zusammen, und während von allen Tischen
auf sie eingeredet wurde, saß sie da wie ein schuldbewußter
Sünder.

Sie redeten alle durcheinander. Der eine hatte diese
Ansicht, der andere jene. Bei dem Ackerbürger Wichtig
sprachen kleinlich selbstische Regungen mit. Er neidete dem
Berufsgenüssen diese billige und treue Arbeitskraft, Er
gebrauchte starke, sehr starke Ausdrücke, sprach von „Aus¬
beuterei", „Schufterei" und vom „schlauen Fuchs" und
dergleichen mehr. Licht meinte, auf die Art und Weise könne
jeder den Großen spielen, die Jungen aufs Gymnasium
und die Mädchen in die Töchterschule. Und während er
dies sagte, sah er seine Frau mit eigentümlichem Blick
an. Die nickte ihm verständnisvoll tu und wurde noch

anzüglicher, sah Frau Emma an und äußerte spitzig: „DäS
ist ja so Mode . . ."

Der Steinmetz, der sich inzwischen zu Christoph
Lämmlein gesetzt hatte, stieß einen Pfiff aus und flüsterte:
„Ah, die pfeift schon wieder auf dem Loch. Sie kann es
nicht verwinden, daß ihr Junge so wenig Gripps hatte
und in der Volksschule bleiben mußte."

Aber das Lichtlein, dem Ferdinand Klemens eben¬
solches nachsagte, wandte sich gerade mit hochwichtiger
Miene an Fräulein Jettchen. Es hatte auf zweijähriger
Wanderschaft bald in dieser, bald in jener Gegend des
lieben Deutschlands geleuchtet. In Nord und Süd, Ost
und West und zuletzt in Berlin. Und nun war es mit
einem Strahlenkranz von Weltklugheit heimgekehrt und
mit einer babylonischen Vermischnng der heimischen Sprech¬
weise mit den auf der Wanderschaft gehörten Mundarten.
„Mein wertes Fräulein", fing er mit ostpreußischer Breite
an, berlinerte dann und kam dann in eine ganz wunder¬
liche Sprechart hinein, von der er glaubte,--sie sei in Frank¬
furt am Main zu Hause. „Es ist unlautere Konkurrenz,
wenn Sie Ihre Arbeit umsonst hingeben. Umsonst ist
nicht einmal der Tod. Sie tun unrecht, wenn Sie Ihre
Arbeit nicht bezahlt nehmen. Unrecht gegen alle, die Ver¬
dienst suchen müssen", schloß er jetzt, ganz von feiner
Weisheit durchdrungen.

„Mein Junge hat recht, Fräulein Jettchen". bemerkte
Vater Licht voll Stolz.

Und die andern fingen auch wieder an mit klugen
und egoistischen Zungen auf sie einzureden. Aber alle die
Ratschläge prallten an ihrer Aufopferungsfähigkeit wie
Wogen am Felsen ab.

„Es ist mir nichts Unrechtes bewußt geworden",
stanmielte sie und sah erschrocken und mit Tränen in den
Augen umher. Dann knickte sie noch mehr in sich zu¬
sammen, als wäre der gerundete Rücken ihrem warmen
Herzen ein besserer Schutz als der gerade. — Hilflos
faltete sie die Hände und flüsterte: . Liebet euch unter¬
einander."

Hans hatte während des ganzen Gesprächs kein Auge
von Lottchen gewendet. Jetzt stieß er Fritz Weller an und
äußerte erregt, mit halblanter Stimme: „Du, sie wird
doch sicherlich von ihrem Bruder betrogen. ^ Das gut-,
fromme, ehrliche Geschöpf. Es ist zuviel Schlechtrgren.

.3a , daS müßte untersuckit worden. Da mimte



Verwaltung sieht auf dem Standpunkt , daß sie durcy
gemeinsame Bestimmungen für alle Arbeiter , namentlich
aber durch die am 1. April in Kraft tretende neue Lohn-
ordnung die Rechte und Pflichten der Verwaltung und der
Arbeiter so fest umgrenzt habe, daß die Eisenbahtt-
bcdiensteten eine völlig gesicherte Stellung haben. Aus
diesem Grunde lehnt die Staatsregierung ein Bedürfnis
zur Schaffung eines Staatsarbeiterrechts ab.

+ Die prcichischc Landespferdezuchtkommission ver¬
handelte in Berlin über die Frage , inwieweit die Traber¬
zucht und die Trabrennen zu unterstützen seien. Nach einem
lebhaften Meinungsaustausch kann man als Ansicht der
Kommission hinstellen, daß es bedenklich wäre, wenn in
den Provinzeil , in derien hauptsächlichRemonten gezogen
werden, die bewährte Vollblut - und Halbblutzncht durch
die Benutzung der doch immerhin noch nicht erfahrungs¬
mäßig als gleichwertig anzusehenden Traberzucht zu er¬
setzen. Die Kommission vertritt daher die Auffassung, daß
in diesen Provinzen von der Benutzung von Traberhengsten
durch Vermittlung staatlicher Gelder abzusehen sei. Es
muß der Traberzucht überlassen bleiben, in den Provinzen,
wo eine bewährte Halbblutzucht noch nicht besteht, sich von
selbst aus Eingang zu verschaffen. Eine Unterstützung der
Trabrennen könne nur durch Gewährung von Konzessionen
zuin Totalisator erfolgen.

+ Ein deutsch-chinesischer Verband ist unter Teilnahme
von zahlreichen Vertretern von Handel und Industrie ans
ganz Deutschland in Perlin gegründet worden. Nach ein¬
stimmiger Annahme der Statuten des Verbandes , der den
Zweck hat, die wirtschaftlichen Beziehungen zwischeil
Deutschland und China auf das tatkräftigste zu fördern,
wurde zum Präsidenten der frühere Botschafter in Tokio
Mumm v. Schwarzenstein, zu dessen Stellvertretern die
Herren o. Loebell und Gust. Wieler (Ostasiatischer Verein,
Hamburg) geivählt. Dem Präsidium gehören ferner an
die Herren C. v. Borsig (Tegel), v. Böttinger , M . d. H.
(Elberfeld), Friedrichs (Potsdam ), Penk (Berlin ), Gou¬
verneur v. Truppe ! und Urbig (Berlin ).

Oefterrelch -Hngsrn.
x Die Beriag .ing des österreichischen Neichsrates ist

jetzt auf Grund kaiserlicher Ermächtigung erfolgt, nachdem
die Besprechung der deutschen und tschechischen Delegierten
zwecks Herbeiführung der Arbeitsfähigkeit des Parlaments
erfolglos verlaufen war . Die noch zu erledigenden
Staatsnotwendigkeiten , darunter das Budget, das Anleihe¬
gesetz und die Wehrvorlage, werden also nach der Ver¬
fassung wieder durch den „Notparagraphen 14" der Ver¬
fassung. das heißt auf außerparlamentarischem Wege durch
kaiserliche Entschließung, erledigt werden,

frankreick.
X Die Anocrungen im Kabinett durch Caillaux'

Rücktritt sind bereits erfolgt, nachdem der Ministerrat
zweimal darüber beraten hat. An die Stelle von Caillaux
tritt als Finanzminister der bisherige Minister des Innern
Renault . Das Ministerium des Innern übernimmt der
Handelsminister Maloy , das Handelsministerium der bis¬
herige Unterstaatssekretär Peret . Der Ministerpräsident
Doumergüe forderte Caillaux vergebens auf, seine De¬
mission zurückzunehmen.

R.uMand.
X Ein neuer Zolltarif für Getreide in Körnern,

Erbsen und Bohnen, die nach Rußland eingeführt werden,
wurde in einer gemeinsamen Sitzung der Kommissionen
der Reichsduma für Ackerbau und Finanzen beraten . Der
Berichterstatter erklärte, diese Maßregel sei eine Gegen¬
maßnahme Rußlands gegenüber einer Reihe von Ausfuhr¬
prämien und verschleierten Ausfuhrprämien Deutschlands
gegen Rußland . Der Gesetzentwurf wurde in der Fassung
der Regierung, die einen Zoll von dreißig Kopeken auf
ein Pud Brutto Getreide vorsieht, einstimmig angenommen.
Der gleiche Zollsatz wurde für nach Finnland eingeführtes
Getreide angenommen.

Albanien.
r X Das erste Ministerium ist nunmehr unter dem Vor¬
sitz des bisherigen türkischen Botschafters in Petersburg,
Turkhan Pascha, der gleichzeitig auch das Ministerium des
Äußeren übernimmt , gebildet worden. Die übrigen
Ministerien sind folgendermaßen verteilt worden : Krieg
und Finanzen : EssadPascha, Inneres , Post und Telegraphen:
Prenk Bibdoda , Justiz und Kultus : Asis Pascha, Unter¬
richt: Dr . Turtulli , Ackerbau und Handel : Hassan Bei
Prischtina . Neben der Ernennung Essad Paschas zum
Minister des Krieges und der Finanzen ist die Ernennung
Prenk Bibdodas zum Minister des Innern besonders inter¬
essant. Er ist bekanntlich der Fürst der Miriditen , er ist
kein Freund Essad Paschas, und nach den Erklärungen,
die er vor einigen Wochen gegeben hat, auf die Wahrung
seiner und seines Volkes Rechte sehr eifrig bedacht. Vor¬
läufig scheint Fürst Wilhelm die Gegensätze m seinem
Lande dadurch ans der Welt schaffen zu wollen, daß er sie
verbindet.
Hu 9 Jn-  und HusUnd.

Haag , 17. März. Der Kriegs minister hat ein Telegramm
aus Albanien erhalten, das ihn davon in Kenntnis setzt,
daß die Nachricht, holländische Offiziere seien zu Gefangenen
gemacht worden, vollständig falsch sei.

Konstantiuopel, 17. März. Die Gerüchte über eine Ver¬
schlimmerung des Zustandes des früheren Sultans Abdul
Hamid  werden von zuständiger Stelle nachdrücklich für
falsch erklärt. Abdul Hamid, der jüngst erkrankt sei, befinde
sich bereits auf dem Wege der Befferung.

Konstantiuopel, 17. März . Der Vertrag der englischen
Flottenmission  läuft Ende April ab. Die Mission kehrt
nach England zurück und wird durch eine andere Mission
ersetzt werden.

Petersburg , 17. März . Der deutsche Militärbcvoll-
wächtigte und Gencraladjutant , General der Kavallerie
Graf zu Dohna,  ist von Kaiser Nikolaus noch nicht in
Abschiedsaudienzempfangen worden. Graf Dohna tut nach
ivie vor Dienst beim Zaren, bis dieser sich nach der Krim
begibt, was voraussichtlicham 8. Avril geschehen wird.

Sofia , 17. März . Wie von zuständiger Stelle erklärt
wird, haben nach dem endgültigen Ergebnis der Wahlen
unter Inbegriff einer gestern oorgcnommenen Nachwahl die
Regierungsparteien 127 Sitze erlangt , während alle
Oppositionsparteien zusammen über 118 Sitze verfügen.

Tokio, 17. März . Hier ist der Leiter der Japanischen
Telegraphenagentur , Gondo, der von dem Vertreter des
Reuterschen Bureaus Poolev , 10 000 Neu erhalten haben
soll, verhaftet  worden.

Gerechtigkeit geschaffen werden", entgegnete der andere
Heißsporn.

„Ich , du . . . ich . . . ich stotterte Hans , und
sein Gesicht war rot, und auf dem Grund seiner Augen
brannte eine Flamme.

Das sanfte Hin und Her, das Jettchen umtost batte,
War verstummt. Die Männer hatten sich zum Kartenspiel
aeietzt, und die Frauen zogen ihre Handarbeiten hervor.

(Fortsetzung folgt .)

Rof - und perfor . ilnacbrtcbten . j
* Das Retseprogramm des Kaisers  ist jetzt endgültig ;

festgestellt. Danach verläßt der Monarch am 22. März s
Berlin und trifft am 23. März in Wien ein, das er durch¬
fährt. In Penzing bei Wien verläßt der Kaiser den Zug.
Auf dem Bahnhof findet Empfang statt, und der Kaiser be¬
gibt sich darauf im Wagen nach Schönbrunn. Nachdem der
Kaiser hier an der Hoftafel bei Kaiser Franz Josef teil»
genommen bat, fährt er am gleichen Tage abends 6 Uhr
nach Venedig weiter. Hier nimmt er Wohnung an Bord
der „Hohenzollern". Dem König und der Königin von
Italien stattet der Kaiser im Schloß in Venedig einen
Besuch ab. Der König von Italien erwidert diesen Besuch
luf der „Hohenzollern".

Reer und Marine.
H Der österreichische Thronfolger ans einem deutschen

Kreuzer. Der zurzeit auf Schloß Mirainnre bei Triest
weilende österreichische Thronfolger. Erzherzog Franz
Ferdinand , hat an Bord seiner Jacht „Lacroma" eme Fahrt
durch den Golf unternommen. Beim Passieren der
„Lacroma" feuerte der auf der dortig« , Reede ankernde
deutsche Kreuzer „Breslau ", der einige Wochen auf der
Werft San Marco in Rcparaiur mar und gerade nach einer
Probefahrt auf der Reede vor Anker gegangen war. Ge¬
schützsalut ab. Der Erzherzog begab sich an Bord der
„Breslau ". Als der Erzherzog die „Breslau ' verließ, warben
erneute Geschützsalute abgegeben.

preußifcbcr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(51. Sitzung.) ß*- Berlin . 17. Marz.
Die Generaldebatte bei der Beraturm des Eisenbahn-

etnts wurde fortgesetzt. Um die 72 Millionen Steuer¬
zuschläge überflüssig zu machen, schlug Abg. v. Quast (k.)
eine Änderung des Vertrages mit der ReichSpost vor, der
den preußischen Eisenbahnen einen groben Ausfall bringe.
Gegenüber den Ausführungen des Abg. Strobel (Soz .) am
Montag war Abg. Quast der Meinung, daß die
Selbständigkeit der prcnstisch-hessifche» BctriebSgemeinschast
gewahrt bleiben müsse. Der große Bismarcksche Gedanke,
alle deutschen Bahnen auf das Reich zu übernehmen, sei
damals am Widerstande der süddeutschen Staaten gescheitert.
Heute sei die Durchführung dieses Gedankens nicht mehr
möglich. . „ ' „ , .

Eisenbahnministerv. Breitenbach  stellte ebenfalls einige
Bebanptungen des Abg. Siroebel richtig. Ein Konjunktur¬
wechsel führe nicht zu großen Entlastungen des Personals:
das sei ja gerade der Stolz der Verwaltung . Herr Stroebel
möchte doch auch seine Behauptungen durch Tatsachen be¬
legen, daß ein preußisch-sächsischer Eisenbahnkrieg bestehe
und Preußen den anderen deutschen Bahnen unlaulerc
Konkurrenz bereite. Nicht alle Wünsche, so bemerkte der
Minister dann, könnten erfüllt werden, aber doch der nach

Einführung von Schlafwagen 3 . Klaffe.
(Lebhafter Beifall.) Abg. G erhardus (Z .) richtete an de»
Minister die Bitte , darauf zu achten, daß bei baulichen Neu¬
anlagen der örtliche Verkehr nicht benachteiligt werde, daß
vor allem Sackgaffen vermieden werden müßten. Auch
dürfe die Entschädigungspflicht nicht zu engherzig geübt
werden bei Schäden, die durch Neuanlagen entständen.

Nachdem Abg. Graf Moltke (frk .) noch einmal die
Tariffrage erörtert batte, bemerkte der Eiscnbahnminister.
die Verwaltung habe stets das Interesse der gesamten
Volkswirtschaft im Auge, doch ständen einer Ausdehnung
des Vorortverkehrs viele technische Schwierigkeitenentgegen.
Abg. Münsterberg (Vp .) trat für die vermehrte Ausgabe
von Gesellschafts- und Sonntagsfahrkarten ein. Dann wurde
die Generaldebatte geschlossen.

Das Haus stimmte dem Anträge der Budgetkommission
auf zweijährige Verlängerung des Finanzabkommens zu.
Einige Kcwitel wurden ohne Erörterung erledigt, dann
forderte Abg. Dr . Schmitt (Z .) die Errichtung einer
Eisenbahndirektion in Düsseldorf, Abg. Wallbauin (Hosp.
b. d. Kons.) die Vermehrung der etatsmäßigen Zugführer.
Abg. Delius (Vp .) bat um eine schnellere Beförderung' der
technischen Hilfsarbeiter. Dann vertagte sich dos Saus auf
Mittwoch.

L«S Nah und Fers.
Herbor », den 18. März.

ijc (Theater .) Auch  die gestrige zweite Auf¬
führung  des Steininann 'schen Schauspiels „Der
Fremdenlegionär " fand  vor gut besetztem Hause
statt und errang wiederum einen vollständigen Erfolg.
Der Applaus wollte manchmal gar kein  Ende nehmen;
sämtliche Darsteller spielten wieder mit voller Hergabe
ihrer Kräfte . Morgen , Donnerstag , gelangt als
Benefiz für Herrn und Frau G ü n t h n e r der Kraatz 'sche
Schwank „Eine l u st i g e Doppel - Ehe"  zur Auf¬
führung . Da wäre es nun wünschenswert , daß diesen
beiden hier allseitig beliebten Künstlern ein recht volles
Haus zuteil würde . Das zur Aufführung  gelangende
Stück dürfte der beste Schwank der Gegenwart sein
und bietet eine Fülle bestrickenden und gesunden
Humors , sodaß wohl alle Besucher auf ihre Rechnung
kommen dürften . Die Rollen -Besetzung des Stückes
liegt in den bestbewährtesten Händen der anderen
Künstler , sodaß also eine völlig abgerundete und aus¬
gezeichnete Vorstellung gewährleistet werden kann , wie
man sie von der Direktion Kappenmacher überhaupt
nur gewöhnt ist.

(D i e L a n d w i r t s cha f t s ka m m e r ) für den
Regierungsbezirk Wiesbaden macht folgendes bekannt:
Am 15. April ds . Js . wird an dem Seminar der Wirt¬
schaftlichen Frauenschule in Weilbach b. Flörsheim a. M.
ein ömonatiger haus - und landwirtschaftlicher Kursus
für schulentlassene Mädchen eröffnet . Der Unterricht
erstreckt sich auf einfaches bürgerliches Kochen. Backen
und Einmachen , auf alle Hausarbeiten nebst Waschen
und Plätten , Handarbeiten (Flicken, Stopfen und An¬
fertigen einfacher Wäsche) und auf praktische und
theoretische Unterweisungen in Geflügelzucht , Molkerei-
wese» und Gartenbau . Die Kursisttnnen müssen sich
verpflichten , den Kursus bis zum Ende zu besuchen
und alle vorkommenden Arbeiten auszuführen . Die
Kosten des Kursus betragen für jede Teilnehmerin und
für die ganze Unterrichtszeit einschl. Kost und Logis
100 Mark . Anmeldungen sind an den Vorstand der
Wirtschaftlichen Frauenschule in Weilbach b. Flörsheim
zu richten . Wir empfehlen den Töchtern unserer
Landwirte den Besuch der Kurse , da sie dort in kurzer
Zeit eine vorzügliche Ausbildung erhalten können.

^ Das diesjährige Feldbergfest  findet am
20. Juli statt , für das Wettturnen wurden folgende
Uebungen bestimmt : Fünfkampf , Weithochsprung , Stab¬
hochsprung , Steinstoßen , 100 Meterlaus und eine Kür-

Als Mindestzahl beim Preirwettbe ^ ^freiübung . . . . . . „ ,
gelten 56 Punkte . Der Völsungenkampf um den
suugenpreis soll mit dem für das Einzelwettturne'
vorgesehenen Fünfkampf verbunden werden . Jnsgesaw
müssen mindestens 210 Punkte bei diesem Turnen ■J'
icicht werden . Der vom Obertaunuskreis gestiste-
Jahnschild kommt in einem Eilbotenlauf zum AnstE

Herr Bahnmeister Becker von hier ist ab *{
April nach Lauterbach i. H. versetzt worden . An st«
Stelle tritt Herr Bahnmeister Stahl  aus Nieder
hausen i. T . ^

Sinn . Das diesjährige Stiftungsfest"
Turnvereins,  welches am Samstag Abend im Sa
des Herrn Färber unter zahlreicher Beteiligung unser
Bürgerschaft gefeiert wurde , gestaltete sich zu ew
echten und rechten Familienabend . Die PeranstaU»
wurde von der Oster'schen Kapelle mit einem stou
Marsch eingeleitet und dann hielt Herr Hauptley
Weber die »Festrede , in welcher er auf das Entsteh
des Vereins vor 23 Jahren zurückgriff und dann )e*
weitere Entwickelung schilderte . Der Herr Rem
schilderte dann den Wert des Turnens im Allgemei
und ließ dann seine Ansprache in ein dreifaches
Heil " auf den obersten Schirmherr » der Turners , (
Kaiser , ausklingen . - Hierauf wurde die Nationalhy "^
gesungen . Nunmehr trat unser Turnverein ttt „
Schranken . Eine Musterriege am Pferd , Kürturnen
Barren , Stab - und Langstabübungen der Alterst « .
Freiübungen der Turner , Stabreigen der Zöglingein
Kurz , die Anwesenden bekamen Leistungen zui Fß
wie sie sie kaum erwartet haben dürften . Der Ben
den die Darbietungen allerseits fanden , war auch " lf(
entsprechend . Nach Beendigung der turnerischen ^
führungen nahm Herr Pfarrer Enckc das Wort , (
dem Turnverein für das Gebotene zu danken und 1^
ganz besondere Freude auszusprechen über die
ungen . Im Verlaufe seiner Ansprache drückte

ret«"
11 {1t

Herr Redner den Wunsch aus , daß auch alle dem (J
noch nicht angehörenden Sin,rer demselben betn
möchten, denn die Turnerei erquicke Leib und
Zum Schlüsse wünschte der Herr Pfarrer dann „
Turnverein noch weiteres Blühen und ^ Gedeihe ^
Und nun trat der sehnlichst erwartete Tanz in ' ^
Rechte. Während einer Pause sprach dann auch^

dck
Rechte. Während einer Pause sprach dann »— ,
Bürgermeister Groß dem Turnverein seinen Dan
für das Gebotene . Eine Feier aber )vars , von ^
jeder einzelne Teilnehmer befriedigt nach Hauses

Sinn , 18. März . Gestern Abend rückte eineSinn , 18. März . Gestern Abend rückte etm- ^
unserer Turner nach dem Köding zur Jubiläum^
woselbst Schreinermeister Simon in
Worten eine Ansprache hielt und ein dreifache
Heil " ans die deuffche Tnrnsache ausbrachte.Hett au ) ore oeurscye L.urns »a>e uuüuuwjh.
Msingen einiger patriotischer Lieder wurde wie ^
den Ort einmarschicrt , woselbst man noch eine ^
in Gemütlichkeit verbrachte und beschloß, dtest
jedes Jahr zu wiederholen.

Schönbach . Man schreibt uns : D,e Erwerre ^
arbeiten des hiesigen Bahnhofsgeländes nehmen ^
guten Fortgang . Mit der Fertigstellung wrrv pt
schon lange nötigen Bedürfnis endlich abgeholl ' gjB
Verkehr hotte sich seit der Inbetriebsetzung de ^
bedeutend gehoben und genügten deshalb d
handenen Geleise nicht mehr . Einem wette ,handenen Geleise nicht mehr . Einem wecic- ^
dürfnis . hauptsächlich für den Personenverkehr , ' 3,»'ttrftns . yaupisacyncy sur oen ^ j
»an jedoch nicht abhelfen zu wollen , namlrch $ cl
gang zum Bahnhof auf dem jetzigen BahnhofSwe »^ ,
Gelegenheit hatte , von hier aus die Bahn ^ ^ 30#
wird wissen , daß ein großer Umweg erst zu dem fl
gebäudc führt . Dieser Umweg ist schon cp 11’ .. .*
lief) für denjenigen , der sich um etwas veiffp̂ g^für uvnjeuiueu,

der auch bei Wintertagen in einem "' stund der auch bei Wintertagen in einem
Zustand ist, durch das Fuhrwerk , welches dem

Gar Mancher , der sich etwas
riete am

gang stehen und , wenn er nicht vom ^

säufig passiert . muuuiti , i"» v m".,,
satte , hat schon du der geschlossenen Barriere e „n
gang stehen und , wenn er nia >r voni ^ t w
gesehen wurde , mit betrübtem Herzen dem Zu»
schauen müssen . Sollte mm hier nicht Wandel 5,|i
werden können und gerade jetzt bei diesem " w, l(
eine Unterführung für das Publiktim,eine unreriuisruug uu uu» ? uumum , — -
den alten Erdbacher Weg, dessen Richtung 1
auf das Stattonsgebände führt . Es wäre)  ptt
erkennen , wenn der Eisenbahnfiskus diese ® v ett1«
und zur Ausführung bringen würde , um 0 ^ vt»ul
großen Bedürfnis abznhelfen und mit Frei ,

irctyeu . o » vlvlvv - - - arttemuJi«
seit wäre es sehr zu eiirpfehlen , wenn die Z ^ stc
bei dem Eisenbahnfiskns darüber einmal
würden

groyen üeimifiu » iwaui/ci |cn «uu ..." ^ .4'
es voii allen von hier ans reisenden Perfoi
werden . In Anbetracht dieser so wichtigen
Usiii  Cofu - jit (»niHfpMpn Menn die ZU

Kekl'^ ikvurven. . ^ ;v' „
Frankfurt a . M „ 18. März . Die au « V̂ ^ rg

Prozeß genugfani bekannte Gräfin Mchler -^ -
gestern durch Erkenntnis des hiesigenZettern umüi viuuuuui»
ichts ihren gräflichen Titel und vl

n . Der Graf Fischlcr -Trenberg hatte -Loren , »jjci \2m.u|
Dichtigkeit der Ehe geklagt , weil ihm vm"
>er Ehe das Vorleben seiner Gattin " . ,^
veseii sei. Diese Klage war vom Landger,a )r
vorden . Das Oberlandesgericht dagegen
Dichtigkeit der Ehe.

Unterlicderbach . (A u ch ein
Serr Bauunternehmer Bcinert hatte L° a ‘jii 1’
Page vor der Wahl der Gemeindevertretv -m Zo ) p
^w e i H ä i>s e r z u v e r ka u f e n . Da es 0
»emokraten  nicht gelang , einen * e. ^ & f
vmmen , der nach der Landgemeindeor . Qjflr if
iesitzer sein mußte , so wurden schnell F An ff,
auft . Besitzer der Häuser wurden Kausiu ^

:fj

einzige Jsraelite unseres Ortes ) und ^
dcidc int Konsumverein tätig . Kaufmann „
>6,000 Mark und Bäcker Brönner 20,00« \ tot * p'

Wiesbaden . Wie der Perwaltungsv-
Düsseldorf ) in einer hier stattgehabten a
eilte , stellen sich die Kosten für das Bisw » ^
)enkmal auf der Elisenhöhe bei Bingen 0 .ött
Millionen  Mark , statt der bisher



fr me bD" l,800,000 Mark . Die Grundsteinlogung
^nvet bestimmt am 1. April 1915, dem 100. Geburtstag
'«rsinarcks, statt.
r, . ^ edcrlahnstei » ' 17. März . Die Stadtverordneten

chlossen, die W er tzuwa  ch ssie u e r wieder auf»
°11 b e n.
tz. ff Fulda , 17. März . Der Brand im Schloßbezirke

Schlosses Adolphseck bei Fulda , einst die Sommer-
der o ® ')cr ^Ärstäbte von Fulda , jetzt Sommerresidenz
don f̂" b9räfin Anna von Hessen, geborene Prinzessin
di-- N̂ EUtzen, hat die Oekonomiegebände und den an

liestauration anstoßenden Querbau völlig in Asche
®tDÜe Getreidevorräte , die nicht versichert

sab̂ ej ein Raub der Flammen . Eine Ge-
in, ba§  Schloß besteht nicht mehr . Das 16jährige
best̂ kdacht der Brandstiftung stehende Dienstmädchen
8r»K " ud Landwirts Stock, der durch den Brand

Schaden erleidet , leugnet energisch die Tat . Das
8en*' en ^urde in Haft genommen und in das Amts-
. chtsgesängnis überführt.

""te Tages -Chrouik.
H^ r wurde ein Luxemburger

fu h *em ^Erdacht der Spionage verhaftet . Er hat
>„zvf °urch verdächtig gemacht, daß er mit dem Dienst-

eines höheren Offiziers der Metzer Garnison
m svUn9e» anknüpfte und den Versuch machte, sich

lese Weise militärische Dokumente zu verschaffen,
sstl̂ , Ruthen  a . S ., 18. März . Gestern Nachmittag

auf der Juliushütte ein Kippwagen mit
Weit m ^lsen um und ergoß seinen Inhalt ans vier

Einer wurde sofort getötet , zwei starben im
^nd/ '' ^ use, der vierte liegt in hoffnungslosem Zu-

im Krankenhause darnieder,
äuirt sf r m o n t = er r o n b, 18. März . In der Nacht
$iine„ onta 9 wollte ein Eisenbahnangestellter die
er „ ^ in der Nähe des Bahnhofes überschreiten , als
8chjf„^^ licherweise mit dem rechten Fuß in beit
<W«na eiV tC(fen b^eb . Trotz verzweifelter Bemühungen
Der N " icht, sich aus seiner Lage zu befreien.

Evanernswerte stand qualvolle Minuten der
^Otusn 19? lrus, da jeden Augenblick der Expreßzug
itejr,̂ ^ ' l>eaux die Stelle passieren mußte . Die Be-
tata,, ^ snche waren erfolglos . Der Zug brauste
^r sm Körper wurde , schrecklich verstümmelt , von

Ql«)iitc 50 Meter weit fortgeschleudert.

^rcĥ / " l'm- ,,„d Nnwettcrschäde ». Die Verheerungen
Me» fl Sturm und das Hochwasser der letzten Tage

mrf lweise recht beträchtlichen Schaden angerichtet.
>it lst abermals int Steigen begriffen, so daß die

letzten Hochflut überschritten werden dürfte,
fttury, . -'tedeustüsse steigen andauernd . Der orkanartige
^erßf den Wäldern von Trier Hunderte der
^rj>*, «3 ®awme entwurzelt , auch aus dem Schwarzwald
h ffriru ”e"f)er  Schaden gemeldet. Im Ruhrgebiet stockt

!*lten cf Versand säst vollständig, zahlreiche Zechen
st infolge der anhaltenden Verladeschmierig-

M i>,st^ ftchichten einführen. Ebenso wie im Inland,
infolge der anhaltenden Verladeschwierig-

t, - uet -Een einführen. Ebenso wie im Inland,
»i auch im Ausland starke Beschädigungen

l ""d Verkehrsstockungen sind nicht selten.
?°&ei durchbrochen und Ortschaften überschwemmt,
L̂ elfefi f 5 Wif fortgerissen wurde , was nicht niest und

et  9lorbuS’ r. Der Schiffsverkehr wurde namentlich an
0 f °'eekuste stark behindert.

ü, f"Nwbn̂"E>oncn in den deutschen Kolonien . Die
n"Deutk» ? nd Sloiatik-Gesellschaft" in Mühlhausen und

X.,' auf jrfst Luftfahrt -Gesellschaft" in Berlin bilden zur-
stÄ >n off Iiugzeugen Soldaten als Flieger aus , die
iJl 'fo fioH« • . uud Keetmanshoop in Deutsch-Südwest-

^olonjOst̂ rt werden sollen. Gleichzeitig sendet auch
sff̂ uz. als Feldpiloten ausgebildete Offiziere
tẑ rvedin̂O^ wutzgebiete wurden bereits angewiesen, die
Et̂ bnis f i" jeder Weise zu unterstützen. Von dem
Tiii! Mittel t - Versuche wird es abhängen, ob im nächsten
>il>>̂ st a„zfnr die Errichtung großer Flugstationen inUh,vt Qii8'i»c5.i v “H biuijci. oiuauuuuiicu »>
I« Rolo*•1Uerö-elo, 2istch für die übrigen deutschen

'-''"N yiuuuH ucuncn
! Üb ' berettg von Deutsch-Ostafrika.

fii? Aird » Flomen ist Aussicht zu ähnlichem vorhanden,
ivi-î chieĝ ' Kamerun,  weuigstens in seinem Norden,

^ man f inche recht günstig beurteilt . Desgleichen

8eff h .. Erdbeben in Akita hat zahlreiche Todes-
L . bei), cv lt  und dürfte das schwerste gewesen sein,
l- . uan je heimgesucht worden ist. 83 Tote

worden , außerdem aber

'***«». Todesopfer des japanische » Erd-
v»u'
!»b

"ufgefundcn . ... . . .
bjp-st Zahl' ^ ergleutc verschüttet , von denen die

Annckv" mit dem Leben davonkommen
dex °dr Schaden an Gebäuden ist sehr groß,

itf ^ chren°„ störten Häuser wird mit 435 angegeben.
f̂ Qpt t>ev rtört+ Pro'!' denn der Asama-Bulkan in Mittel-

. ^ fürchip? Tätigkeit, so daß weitere Unglücks-,üerben-

^elf 'l^ bierifSv?̂ 1 bcM ^ >»g um die Welt . Der von
dhen Ausstellung geplante Flug um die

ken f f Oesaqrdet. Vertreter der ersten Flug-
Müeẑ UiidurÄ! den Flug als nutzlos und wahrschein-
Ikifwird eĵ uhrbar bezeichnet. An Stelle des Welt-

Newnf » lmidstug über Nordamerika oder ein
, T art Siäfn nf 1 ortamafatxaI und von da nach
^brZ«''ber sa. 0" egt.

nna f derfall ans einen Kassierer . Ein
S,  f st sich iwft/ ' ^ nstochau, der 20 000 Rubel Lohn-
i), t&e von ..Don  rehn Polizeibeamten begleitet
Sb ( "Qm  ein ^ L Räubern überfallen,  die Schüsse
^ !°>u>?,̂ vtet iv,r> «fst ^ de warfen . Ein Polizeibeamter

fie f „ffhrere verwundet . Die Räuber sind
. D fstuten .den Raub nicht ausführen . Am.»> » ta*.^ « TÄT

b  9& e ÄÄfff den Minister . Nachdem
i? ten  Fiatio R ŵston Churchill in Bradford eine

^ ' ^ st ''E>Weiber,^ ^ de er uo» einer Menge wütender
tzÄ- Fausüf ? ôiallen. Er erhielt von einem Mann

der ^ Fuf den Mund , so daß Blut hervor-
Katherch/ballst des Parlaments wurde die

b> teiZ dee,f °Une Wilson verhaftet, die sich dort in
V , ißfstE % rtbpttiu?i £Ieb- Man fand unter ihrem

' Kg mf'Est>uj^ ŝ? eitsche. Sie erklärte, damit habe sie
ÜIm. ^ öia>-̂ nna -in»^ dmth oder dem Minister des
j°Aien b 'cher *ne  Tracht Prügel verabfolgen ivollen.

^ Lp,,stst.'B eines Sturzflugcs . Bei einem
abf nfW der Flieger Hanonille mitvaelllû t. als at  in 10Q Meter Lüü»

: in grober Gelcywmdtgkeit einen Sturzstug ausführte.
I Hanouille versuchte zwar noch im Gleitfluge niederzugehen,
s jedoch vergeblich, da der Wind sehr stark war . Der
; Apparat fiel mit den Rädern nach oben ins Meer . Ein
j Spanier warf sich ins Meer und schwamm bis zur Uufall-
; stelle, unter dem er den Flieger schon tot fand. Der
j Retter wurde von der Strömung fortgetrieben und fand
i ebenfalls den Tod. Für den Bruder des Fliegers wäre
i ein Rettungsversuch beinahe auch verhängnisvoll ge-
\ worden . Die Ursache des Absturzes ist in dem Bruch des
j Steuers zu suchen.

Freier MeinurrgSKNstansch.
I » dieser Spalte finde» solche Zuschriften aus unserem Leserkreise,
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nehmen dürfe», Unterkunst
Auseinandersetzungen persönlichen oder verletzenden Inhalts sind von

der Aufnahme ausgeschloffen.
Ungefähr 40 Bürger unserer Stadt haben die Ab¬

sicht, die Schafzucht , welche seit längerer Zeit hier nicht
mehr getrieben wurde , wieder aufzunehmen . Seiner¬
zeit war man der Ansicht , daß durch die Schafe die
so gefürchtete Klauenseuehe verbreitet würde . Dies mag
durch wandernde Herden , welche aus verseuchten Be¬
zirken kamen, der Fall gewesen sein, für ständige Herden
trifft dies jedoch nicht zu ; dank der seuchepolizeilichen
Vorschriften ist es heute sogar fast unmöglich . Was
die Rentabilität der Schafzucht anbclangt , so haben sich
die Verhältnisse ungemein gebessert . Vor 20 Jahren
kosteten das Paar Lämmer 10 15 Mark , heute 40—50
Mark . Für trächtige Schafe werden heute die höchsten
Preise erzielt und ist es keine Seltenheit , daß für ein
gntes Tier 50—70 Mark gezahlt werden . Die Preise
für die Wolle sind ebenfalls gestiegen und kostet Lämmer-

! tvolle heute das Pfund 1 Mark , während für Wolle
| von älteren Schafen pro Pfund bis zu 1,80 Mk. ge-
j zahlt wird . Ein gutes Wollschaf liefert aber 4 —5 Pfd.

Auch der Fleischnot wird durch Hebung der Schafzucht,
wenn auch in geringem Maße , abgeholfen . Wenn man
bedenkt, wie anspruchslos die Tiere sind , im Sommer
und Herbst ernähren sie sich ausschließlich auf der
Weide und im Winter brauchen sie nur ganz wenig
Futter , so sieht man , daß die Scbafzucht auch für den
kleinen Mann einen recht guten Verdienst abivirft bei
wenig Arbeit . Was nun den Weidegang der Schafe
anbelangt , so steht man heute auch auf einem ganz
anderen Standpunkt wie früher . Wehe dem Schäfer,
der vordem seine Herde in den Wald oder auf die
Wiesen getrieben hätte ! Heute wünscht  die Forst-
behördc , daß die Fichtenkulturen von Schafen beweidet
werden , da die Tiere nicht die Fichtenspitzen , wie man
annahm , abfressen , sondern nur das Gras zwischen den
Fichtenstämmchen . sodaß Licht und Luft an diese kann,

i Und wie werden die Kulturen außerdem gebessert . Auch
j für die Acker- und Wiescnwirtschaft sind die Schas-
i Herden von großem Vorteil . Sie treten die Mäuselöcher
j zu und ft' essen das Unkraut . Welchen Wert die
i Besserung des Pferches h!at , ersieht man aus den Preisen,
j 6—12 Mk. pro Nacht , die die Pferchnutzung bringt,
i Wenn man alle diese Vorteile betrachtet , welche die

Schafzucht bringt , so ist es nicht zu verstehen , wie man
ein Wcidegelände , wie cs die Stadt Herborn hat,
jahrelang unbenutzt hat liegen lassen können . Welche
Werte sind hier verloren gegangen ! Das Futter , von
dem sich Hunderte von Tieren jährlich hätten ernähren
können , ist vermodert und verdorrt . Deshalb ist es
nur zu begrüßen , daß die Schafzucht wieder ausge¬
nommen werden soll . Ein Gesuch betr , Ueberlassung
der Weiden liegt dem Magistrat vor . Genügend Weiden
für 250 300 Stück sind vorhanden , zumal ja die Kul¬
turen mit beweidet werden sollen . Zum Schluß will
ich vielleicht noch der einzigen Gegner der Schafzucht
gedenken. Es sind dies die Jäger . Was wird den
armen Schafen von diesen Herren nicht alles in die
Schuhe geschoben. Sie sollen die Gelege der Rebhühner
zerstören und die jungen Hasen tottreten und dies zu
einer Zeit , wo sich die Schafe gar nicht im Felde be¬
finden . Wenn an einer Hecke auch einmal das Gelege
eines Rebhuhnes zerstört wird , was bedeutet das den
großen Vorteilen gegenüber , die die Schafzucht bringt.
In Gemeinden , in denen Schafe gehalten werden , sind
die Jagden ebenso gut (vergleiche Eibach , wo 1000 Schafe
zur Weide gehen) wie in den Gemeinden ohne Schäferei.
Möge der Magistrat und die. Stadtverordneten dem
Gesuch betr . Ueberlassung der Weiden stattgeben zum
Wohl der Allgemeinheit und des kleinen Landwirts.

Weilbnrgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 18. März bis zum nächsten Abend : Meist wolkig
und trübe nnt Niederschlägen , zeitweise windig , ziem¬
lich mild.

Letzte Nachritzte«.
Braunschweig , 18. März . Die Herzogin Viktoria

Luise von Braunschweig -Lüneburg ist heute ftüh kurz
nach 5 Uhr von einem Erbprinzen glücklich entbunden
worden . Mutter und Kind befinden sich wohl.

Berlin , 18. Mürz . Der Generalinspektor des Flug¬
zeugwesens der türkischen Armee , Kommandant Veli,
ist gestern in Begleitung der türkischen Fliegerossizierc
Jsmael , Fasiel und Jatia in der Reichshauptstadt ein¬
getroffen und im Hotel de Rome abgesftegen . Die
Gäste beabsichtigen , verschiedene deutsche Flugplätze in
Augenschein zu nehmen , um sich von den Leistungen
der deutschen Apparate an Ort und Stelle zu über¬
zeugen.

Konstantinopel , >8. März . Der Oberleutnant
v. Stangen,  ein Sohn des Divisionskommandeurs in
Stettin , hat sich in einem hiesigen vornehmen Hotel
durch einen Revolverschuß getötet.  Stangen gehörte
nicht der Militärmission an . Er wurde als türkischer
Offizier in hiesige Dienste genoinmen und war nach
Illcppo kommandiert . Er soll durch sein weit seine Ver¬
hältnisse überschreitendes Auftreten in arge finanzielle
Schwierigkeiten gelangt sein.

London , 18. März . Im Parlament ergriff der
Erste Lord der Admiralität , Winston Churchill , das
Wort zur Begründung des Flottenetats . Er erklärte,
daß die Politik , die er vor zwei Jahren eingeschlagen
habe, unverändert geblieben sei. Die Notwendigkeit,
eine größere Flotte zu unterhalten als ftüher , sei durch
die Faktoren der europäischen Politik gegeben, die er
oft genug auseinandergesetzt habe . Das Resultat dieser
politischen Lage gipfele darin , daß er in diesem Jahre
zur Unterhaltung von 03 Eroßkampfschiffen gezwungen
sei, während sein Vorgänger im Jahre 1011 nur zur
Unterhaltung von 16 Schiffen dieses Typs gezwungen
gewesen sei. Er wandte sich sodann den: Thema der
Marineluftschiffahrt zu und erklärte , daß England nun¬
mehr eine Flotte von 105 Aeroplanen besitze, von denen
62 Marineflugzeuge feien . 120 ausgebildete Feldpiloten
ständen zur Verfügung . Die Politik der Regierung sei
die , England zum Herrn seiner Luft zu machen. 15
Lenklustschiffe seien im ’ Bau . Noch während der
jetzigen Parlamentssession würde ein halbes Dutzend
Luftschiffe über Westminster kreuzen , um zu zeigen , wie
groß die Fortschritte der englischen Luftschiffahrt seien.
Das Rekrutierungsgeschäft wickle sich glatt ab . Falls
jetzt Krieg ausbräche , könnte morgen jedes Schiff mit
voller Bemannung in See gehen.

London , 18. März . Die britische Admiralität be¬
schloß, daß alle von Marinefliegern benutzten Wasser¬
flugzeuge in Zukunft ein keines Rettungsboot mit¬
führen sollen , das unterhalb des Flugzeuges angebracht
ist. Es ift aus Zedernholz hergestellt und mit kleinen
Rudern , einem Steuer und Segel versehen . Das Ge¬
lvicht betrügt nur 30 Pfund . Das Boot kann zwei
Personen aufnehmen und mit größter Leichtigkeit ins
Wasser gesetzt werden.

Strf x* m S»•?

Anzeigen.
Wegen Umzug habe ich eine für Kolonialwaren- oder

ähnliche Geschäfte geeignete

fflltrnrtnriditiniaj« »erlittst».
Dieselbe besieht aus:  J Labrnregal (3,20 m lang, 2,85 m
hoch) mit 57 Schubladen, I Ladentisch (3 m lang, mit Aus¬
stellschrank), 1 Ladentisch<2 m lang mit Ansffellschrank),
1 Ladentisch (2 m lang), 1 Behälter für Salz (2 teilig),
5 Keffeestaiiddosen, 1 Schränkchen für Schokolade, l Glas-
küsten für Schokolade, 1 Etagere für 12 Bonbongläser,
1 Wage mit Gewichten, 1 Dezimalwage. 1 Partie Hohlmaße,
div. Regale und Dekoralionsgegknstände. Die Sachen find
fast neu, gut erhalten und werden (auch einzeln) billig ab¬
gegeben. Um zu räumen, verkaufe ich die noch vorhandenen
Bestände an Kolonialwaren , Zigarren , Zigaretten,
Tabak unter Einkaufspreis . Bis zum1. April gewähre
ich aus Tapeten im Werte bis eiuschl . 4 « Pfg . pro
Rolle 25 *7g Rabatt , auf Tapeten im Werte bis
einfchl 75 Pfg pro Rolle SS '/, °/0 Rabatt , aus
Tapeten im Werts bis eiuschl. V5 Pfg . und höher
40 % Rabatt.
C. Dillenhöfer, Herborn(am Bahnhof.)

m m

IkeDMilen für ditjtfkjalirs
und Sommer-Saison in

1 Datei-1 iftrlfitGi,
jgaj sowie in allen sonstigen Modeartikeln

sind in reicher Auswahl eingetroffen.i
Ilauptstrasse 71.

mm

Vivat Joseph!
Herrn Joseph Gries zu  seinem heutigen

!j Namenstage ein
dreifach donnerndes Lebehoch!

Einige Freunde*

ftcihtk Knhni.
Donnerstag Mittag 2 Uhr:

Schweinefleisch, Psd. 50 Pfg.

Tüchtiger

Pfkldekvkchi
gesucht. Louis Lehr, Gasthaus,

Herbor»
Darlehn

von 50 —1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
(Ratenrückzahlnng) streng, reell
u.diskret. (Biele Dankschreiben.)

Dänner& Co., Cassel.
Untere Karlstr. 7.pr.

Kirchliche Nachrichten.
Herborn:

Donnerstag , den 19. März,
abends 8 Uhr:

Vaffian - gattesdtenst
in der Kirche.

Hr. Pfr . Weber. Lied: 237



empfehle meine grosse Auswahl in

Schwarze u , farbige
i- foartigron ------—=—

Trapt, Kammgarne
Kleiderstoffe

Jf Aff fff und CheViots.
UiterrocKstoffe

finfertigunf nach
pert. UnterrdcKe. Neuheiten treffen tätlich ein. sta«.

Telephon 29
Lcop« Hecht, llerliitrn. 1iauptstr. 80.

Befreiung » om Fenrrlösktistienst betr.
Gemäß § 2 des Ortsstatuts betreffend das Feuerlösch¬

wesen tn der Stadt Herborn  vom 16 . Oktober 1906
können die zum Eintritt in die Feuerwehr verpflichteten
Personen von dieser Verpflichtung auf Antrag durch eine
jährlich im voraus an die Stadtkasse zu zahlende Abgabe
befreit werden.

Diese Abgabe ist wie folgt festgesetzt:
10 Mark für alle bis zu 60 Mark Einkommensteuer aus¬

schließlich Veranlagten;
15 Mark für alle von 60 bis 104 Mark Einkommensteuer

ausschließlich Veranlagten;
20 Mark für alle von 104 bis 132 Mark Einkommensteuer

ausschließlich Veranlagten;
25 Mark für alle höher zur Einkommensteuer Veranlagten.

Anträge auf Befreiung für das nächste Rechnungsjahr
— 1. April d. Js . bis einschließlich Ende März 1915 —
find bis spätestens zum 1. April d Js . bet dem Unter¬
zeichneten zu stellen.

Ich mache jedoch darauf aufmerksam , daß die bereits
früher auf Antrag Befreiten den Antrag nicht zu wieder¬
holen brauchen , dieser gilt vielmehr für die späteren Jahre
stillschweigend als wiederholt , wen » er nicht ansdrücklrch
zurückgezogen wird

Herborn , den 10 . März 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Arbeitsvrrgrvrrng.
In der neu zu errichtenden Mittelschule sollen im Laufe

der Osterferien einige Klaffen neu instand gesetzt und die
Anstreicher - « « d Taperierarbeiten vergeben werden.

Angebote sind bis zum 23 . d . Mt « . , vormittag«
IIVj  Whr . auf dem Stadtbauamt einzureichen , woselbst
auch alles Nähere zu erfahren ist.

Hervor » , den 17. März 1914.
Der Magistrat : B i r f e n d a h l.

Kejmrrnimachurig.
Dienstag , den 24 . März , nachmittags 2 Uhr , findet

im Krcishaus zu Dillenburg eine

Sitzung der Handelskammer
mit folgender Tagesordnung statt:

! . Wahl eines Vorsitzenden und eines Stellvertreters für
das Jahr 1914;

2 . Beratung und Feststellung des Jahresberichts pro 1913;
3. Mitteilung und Besprechung von Eingängen.

Dillenburg , den 17 . März 1914.
l Die Handelskammer . G r ü n.

Rutzholz-Bersteigerung.
Dienstag , den 24 . März lf Js ., mittags 1 Uhr aiifangcnd,

kommt aus den hiesigen Gemeindewaldungen folgendes Nutz¬
holz im Saale des Gastwirts Feld Horch hier zum Verkauf:

65 Stück Eichenstämme Ir — 4r Kl. mit 23,70 Fm.
20 Stück Buchenstämme Ir — 4r Kl . mit 12,40 Fm.

darunter 2 Hainbuchen,
534 Stück Fichlenstämme 2r —4r Kl. mit 158,14 Fm.

11 Rm . Eichen-Nutzscheit
46 Rm . Eichen-Nutzknüppel

9 Rm . Fichten -Nutzscheit
42 Rm . Fichten .Nutzknüppel

2 Rm . Aspen-Nutzscheit
144 Fichten -Stangen Ir Kl.
68 „ 2r „

102 „ „ 3r „
00 „ „ 4r „

170 „ „ 5r „
50 „ „ 6r „

Auszüge können auf vorherige Bestellung von den Herren
Förstern Gros -Nanzenbach und Melching -Oberscheld bezogen
werden.

Nanzenbach , den 14. März 1914.
Der Bürgermeister : Gail.

Landesbankstelle Herborn.
Reichsbank -Girokonto . Postscheckkonto Frankfurt a. M. 608 . Telephon 14.

Ausgabe 3 3/4 °/ 0 und 4 °/0 Schuld¬
verschreibungen der Nassauischen
Landesbank

Annahme v. Spareinlagen b. M 10000
Annahme von Gelddepositen
Eröffnungv provisionsfreienScheck-

konten
Annahme von Wertpapieren zur

Verwahrung und Verwaltung
(offene Depots)

An- und Verkauf von Wertpapieren
Inkasso von Wechseln u. Schecks,
Einlösung fälliger Zinsscheine
(für Kontoinhaber ).

Die Nassauische Landesbank u Nassauische Sparkasse sind mündelsicher , es haftet

der Berirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden , — Die Nassauische Landes¬
bank ist amtliche Hinterlegungsstelle für IVUindelvermögen . — 28 Filialen ( Landes¬

bankstellen ) und 147 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

Darlehen gegen Hypotheken mit
und ohne Amortisation

Darlehen an Gemeinden u. öffent¬
liche Verbände

Darlehen gegen Verpfändung von
Wertpapieren (Lombard -Darlehen)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vor¬
schüsse!

Uebernahme von Kauf - und Güter¬
steiggeldern

Kredite in laufender Rechnung.

Carl Schafft
inech. Schreinerei und

Herbor « , Hauptst ^ 'h.

in einfacher bis feinster Aussig

KinzelmövH
Ak " Reelle Bedienung- >

LeberihrlNit«^^
empfiehlt »

Jrojeri« ft. P***"'
Herbor « ^ ^

Theateri«MtA
y

cX'
.. „^ , 0 s

//

/Pj;eyrwtit/ , / ffriwyv ßn / / ißt'

HbL " born,
Donnerstag , den 2  April d , Js . i

L Vieh - n Bumtmtft

Selbstfahrbare
BRENNHOLZ

SÄGEN
Auch zum Antrieb von

Dreschmaschinen,
Schrotmühlen etc.
vorzüglich geeignet.

Hoher Verdienst -
gesichert.

Man verlange Prospekt kostenlos

MOTOREN
FABRIK

DARMSTAOT
Aktien - Gesellschaft . •

K._ 4

jll1

asaagss
Gegen die Ratte «- « nd

Mäuseplage empfiehlt:
Rattentot,
Es hat geschnappt,
Gifthafer,
Meerzwiebeln,

Schweinfurter Grün'
Arsenik / sch->»

Drogerie A Doeinek.

Gasthof zum
(Wilhelm hei 'sff

Donnerstag , 19-
abends VI,

Benefiz für Herrn ""
Günthner - - 1

Liue luftige
Schwank in 3 Äk" N

Kurt Kraatz- ^
lim recht zahlreicĥ -!

bittend und einen g
Abend versprechend |ffl.

Die Ben' ŝ >

Lohn - nd - rst

Aebenver^ b
Lucht. ReiiexteK
welche den Provisors
trieb der bekannte

LartiuE'
5ch»k«lade-lt>l

mit übernehmen.
C H . 8 - y

5- 6--3imnter^ ii!
mit Zubehör rfJ
mieten gesucht. £ t&. &/
in der Exped d̂esÄ^

für Büro rum/'

Ansta t^ I ^ ^

Ein gewandter Jung^ -

bei unseintreten, yf
Lebrreit 4 A
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